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Amtlichem Geil.
Št. 34.191.

Ukaz c. kr. deželnega predsednika
na Kranjskem

i

z due 21. oktobra TJ18. 1., St. 34.191, I

o uravnavi prometa z jedilnim |
kostanjem letine 1918.

Na podstavi oesarskoga ukaza z due 24. marca
1917. 1., drž. zak. št. 131, se zaukazuje tako:

§ 1.
Letina 191b jedilnega kostanja na Kninjskeni

se dera pod zaporo in BO po naBlednjih določilih
zahteva za preskrbo prebivalstva:

§ 2.
Kljub zapori smejo posestiiiki jedilnega ko-

stanja :

a) tiste množiiie porabljati, ki jih potrebujejo /a
prehranjevanju pripadnikov svojega gospodar-
8tva (^ospodinJBtva); mno'zina, ki odpade na
OBebo se bo še doloöila in ra/glasila;

b) \L BVOjih zalog prodajati lioposrodnini porab-
nikom, vendar pa z omejitvijo, da se sme
enerau in istfitnu porabniku oddati kvečjemu
množina deset kilogramoT.

§ 3-
Nakupovanjo v § 1. zahtevane letine jedilnega

kostanja se poverja deželni poslovalnici za zelenjad
in Badje v Ljubljani (Gradišče St. 10, I. nadstropje).

§ 4.
Pridelovalci, hranilci, trgovci in drugi so, ne

krate določila § 2. ukaza, dolžni svoje zaloge je-
dilnega kostanja tekom osmih dni po uveljavljenju
tega ukaza naznaniti deželni poslovalnici za zele-
njad in sadje v Ljubljani (GradiSČe St. 10, I. nad-
stropje).

Ako naznanilec tekom 14 dni po daturau pre-
jemnega potrdila, ki ga o sprejetem naznanilu
izda tekom ORmih dni deželna poslovalnica za
zelenjad in sadje, ne dobi obvestila, da ae bodo
od njftga naznanjene množine prevzele, sme z
i8timi prosto razpohigati.

§ Ä-

Deželna poslovalnica za zelenjad in sadje mora
nakupljeni jedilni kostanj izročiti porabi po na-
vodilib deželne vlade.

§ 6.
Kadar prodaja pridelovalec jedilni koBtanj,

najsi prodaja deželni poBlovalnici za zelenjad in
sadje ali iz proste roke, se ne sine za 100 kilo-
gramov zahtevati ali plačati višja cena kakor
190 kron na kraju. železniške postaje, ki je naj-
bližja ozemlju pridelovanja. Ako je najbližja želez-
niška poBtaja ali kraj namembe oddaljen veČ kot
pet kilometrov do deset kilometrov, se zriša cena
xa 2 kroni, ako je daljava yecja kot deset kilo-

I . 34.191.

Verordnunss des k. t. Landespräsidenten
in Kram

WM l^i. i7kwbcr 1918, Z. 34.191,

betreffend die Negeluna des Verkehres
mit Edelkastanien der Ernte des Fah-

reft N>lt;

Auf Grund dcr Kaiserlichen Verordnung vom 24sten
März 1917, N. G. Vl . Nr. 131, wird verurdnei, wie
fulql!

§ 1.
Die Edrlllislmiicm'rnir des Jahres 1918 in Krain

wird unler Sperre gelebt und zur Versorgung der Vc<
vülferunq nach Maßgabe der nachfolgenden Vesiimmun.
gen angefordert!

§ 2.

UnMchiet der Sperre dürfen die Besitzer von Edel-
sasianien-
«) jl'lic M<-!,.al,l tu,ln«l,chci', wclcht- sie zur Einälirunq

dl-r A,ls,el)l'ris,e„ ihrrs Hliilsl,lilteS sihrer Wirtschaslj
benötigen; die auf den Kopf entfallende Menge wird
noch festgesetzt und verlauibari werden;

l^ von ihren Vorräten an unmittelbare Verbraucher
abgeben, jedoch mit der Beschränkung, daß an einen
und denselben Verbraucher höchstens zehn Kilogramm
abgegeben werden dürfen.

Der Anlauf der im § 1 angeforderten Edellastanicn
wird der Gemüse.^bst.LandcssteNe in Laibach sGra»
dî i-e Nr. 10, I. Stock) übertragen.

Die Erzeuger, Verwahrer, Händler u. dgl. sind un>
bcschadct der Vestimuningen des H 2 der Verordnunq
verpflichtet, ihre Vorräte an Edelkastanien binnen acht
Tagen nach dem Inkrafttreten dieser Verordnung der
Gemüsc.Obst.Landesstelle in Laibach sGradi^e Nr, 10,
I. Stock) anzuzeigen.

Geht dem Anzeiger innerhalb 14 Tagen nach dem,
Datum der von der Gemüse-Obst-Landesstellc binnen
acht Tagen auszustellenden Empfangsbestätigung über
die erhaltene Anzeige leine Verständigung zn, dcch die
von ihm angezeigten Mengen abgenommen werden, so
kann er über diese frei verfügen.

8 5.

Die Gemüse-Obst-Landesstelle Hal die angelansten
Edelkastanien nach den Weisungen der Landesregierung
dem Verbrauche zuzuführen.

Bnm Verlaufe vou Edelkastanien durch den Erzeu-
ger, gleichguwg, ob es sich mn Verlänse an die Gemüse-

nm freihändige Verläufe Handel.,
darf fur 00 5i,logramm lein höherer Preis gefordert
oder gezahlt werden, als 190 K lolo der dem Ernte,
geb.ete nachstgelegenen Bahnstation. Bei einer Entfer-
uung bis zur nächsten Bahnstation oder bis zum Ne.
stunmungsorte von mehr als fünf Kilometern bis zehn
Mlometer erhöht sich der Preis um 2 Kronen, bei einer

^ a i b a ch, 2^, ^ siol.er.
Ali« Wien, » .̂ ^iiober, >oird gemeldet! I m Ans»

wärligen Amt >oird darauf verwiesen, dah für die aller»
nächsten Tage in der änfzeren Pulitit mit einem neuen,
wenn auch mchl mehr unerwarteten Ereignis zu rechnen
ist, da die unhaltbar geworbene Lage ber Türtei nun»
mehr zur Entsäieidung drängt.

„Deli Hirlap" veröffentlicht mit Erlaubnis der <)en.
sur folgende Meldung! M i t Rücksicht auf die allgemeine
Nriegslage, serner mit Nüctsicht auf die Iriedensvorbo
reitungen »oerdcn wir in den allernächsten Tage» nller
Wahrscheinlichkeit nach Serbien und Montenegro räu»
men. I n Verbindung mit der Räumung dieser Gebiete
werden wir unsere neue Südfront zwischen der Donau
und der Trina errichten. — Die „Times" schreiben i
der französisch» serbische Aufmarfch nach Belgrad gehi
weiter. Laut in London eingelangten Berichten wird bei
Stolac am Westuser der Morava getämpst. A», diesem
Pnnlte stehen die Alliierten ungefähr 56 Meilen von der
Donau entfernt. Aber weiter nach Osten, beim T i n w l .
Tal, sind sie nur 25 Meilen von der Grenze entfernt.
Die deutschen Truppen im Nordostcn von Serbien stehen
in der Richtung auf Rumänien. I m Westen ziehen sich
die Österreicher bis Novi Bazar zurück, während die
Alliierten in Montenegro einrücken. — „('este Slovo"
meldet aus Wien: Vor kurzem wurde in einigen kreisen
Pooniens und der Hercegooina das Standrechi prokla»
miert. „Rje<"-" meldet, daß dies wegen der czechischen
Deserteure gescheheu sei. I n Slavonien haben sich an
30.000 Deserteure konzentriert nnd bilden die sogenannte
Grüne Brigade.

Das Herrenhaus begann am 23. d. die Aussprache
über die Verhandlung des Ministerpräsidenten. Hnrft
F ü r s t e n b e r g erklärte, das Selbstbestimmungsrecht
jeder Nation zuzubilligen, es aber auch voll und ganz
für das deutsche Volk in Ansprnch zn nehmen. So wie
die gewählten Abgeordneten, so werden auch die deutsch
fühlenden Mitglieder dieses Hauses in den Reihen derer
zu finden sein, die siir dieses Ideal kämpfen. sZustim,
mung.) Der Redner denke sich die Völkervereinigimg als
machtvolles Ganzes nnter <reuem festhalten an dem
Bündnis mit dem Deutschen Reiche, das nach vierjähri.
gem Kriege ermüdet, aber nicht gebrochen und geschwächt
den Beweis seiner Kraft und seiner Lebensbejahnng in
me dagewesener Weise erbracht hat. — Freiherr von
B e ck beschäftigte sich mit dem kaiserliche», Manifest und
^zeichnete den Gedanken, daß Öfterreich in einen Bun-
desstaat umgewandelt werden soll, als richtig, ' "

jedoch die Art und Weise, wie dieser Gedanke c,̂
wurde. D^is Telbstbcslimmungsrecht müsse liährc l.e-
stimmt werden, sonst riskieren wir, daß wir den Balkan
mit seinen Problemen nach Mitteleuropa übertragen.
Die Regierung dürfe die Verwaltung nicht aus der Hand
lassen, damit sich nicht alle staatliche Ordnung auslöse.
Die Politik, wie sie gegenwärtig in Ungarn gen-
tverde, erinnere an> die Kuruzzenpolitik mit ihrer 11 ^
gegen Österreich. Auch wir empfinden das Bedürfnis
einer vollständigen Neuregelung des Verhältnisses zu
Ungarn. Wir brauchen uns auf keinen Hall von der
Perfonnlunion schrecken zu lassen. — Dr. S i e g h n r »
regte die Schaffung eines deutsch.österreichisch»polnisch<'n
Wirtschaftsgebietes an. Hinsichtlich des VerlM'nss^««
Ungarn verlangte er von der Regierung A»55lMM' 'wer
die Teilnahme Ungarns an der Tilgung ber ssrie^cya-
den uud seiner Verpflichtung hinsichtlich der Vl'rsorgung
der österreichischen Zivilbevölkerung. ^ ^ " " A^wal»
L o b k o w i t z bezeichnet die Zweite.lnng ^
tungskommission in Böhmen al5 einen H g G,
s i c h t d e ^
daß d,e Losung ,n dynasmtyem, m l,«i
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nietruv, /.a 3 krone pri meterskern ^tutu. Ta cena
se umeva za zdravo in /A\ trg sposobno blasjo.

Ako ima blago, ki se naj prevzMme. napake,
se morn blrtgo primerno znižati.

V trgovirji n:1.: d*'l)olo se ne stn.j prt-Sfci cena
215 kron za l()o kilognirnov.

§ 7.
PoŠiljatve jiuliluega kostttiija smejo ž«lezniška

podjetja prevzeti za pr<'važ;uijo le, ako je tovornim
listiuAM za vsako pošjljatev pridejanu od dežeine
poslovalnic» zu zelciujad in sadje v Ljubljani izilano
prevo/no potidilo.

§ Ö.
Prt'stupki t^g;! ukaza so kaznnjejo p<i kazen-

skih določiiih cesarsk^ga ukaza i. dn^ 24 mnrca
1917. )., drz. zak st. l?Jl.

Ta uka/. dobi m<>6 z dm.-iii r,i/glasitve.

l . KI. U(JZ('Ull yi'l'USOUllili

Henrik grof Attems s. i.

Entfernung von mehr als zehn Kilometern nm 3 Kronen
pro Meterzentner. Tiefer Preis versteht sich für gesunde
nnd marktfähige Ware.

Wenn die zn übernehmende Ware Mängel ausweist,
hat eine angemessene Preisminderung einzutreten.

I m (Großhandel darf der Preis von 215 Kronen für
100 Kilogramm nicht überschritten werden.

§ 7-
Sendungen von Edelkastanien dürfen von Eisenbahn.

Unternehmungen nur dann Mr Veforderung angenom»
men werden, wenn den Frachldulnmenlen für jede Ten»
dung eine von der Gemüse»Obst'Landesstellc in Laibach
ausgestellte Transportbescheinigung beigegeben ist.

§ 8.

llverlrenmgen dieser Verordnung werden nach Maß»
gäbe der Strasbcstimmnngen der Kaiserlichen Verord»

l nung vom 24. März 191̂ 7, R. G. B l . Nr. 131, ge»
l ahndet.

§ 9 .

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der kund-
machung in Wirksamkeit.

^ 2cr t. l Lmid^pr^iilicvil ^

, Heinrich Wraf Attems m l>

geschehe. Wenn die Südslaven der Monarchie entgleiten,!
so sind sie nicht daran schuld, sondern unsere österreichi»!
schen und ungarischen Staatsmänner. Or wandte sicĥ
dann gegen die von der Regierung befolgte Politik gegen» ^
über Ungarn, die er unbegreiflich findet und sprach!
schließlich die Hoffnung aus, daß eine ueue Monarchie!
znfriedener Völker entstehen werde. !

«aiser Wilhelm empfing am 21. d. M . die Staats»
sctrctäre nnd richtete eine Ansprache an sie, in der er^
sagie, Deutschland »verde künftig an Freiheit der Ver»
fassung «nd Verwaltung von keinem Lande der Welt
Übertrossen werden. Es werde dafür gesorgt werden,
das; alle setzt vorgenommenen Veränderungen dauernden
Charakter habcn. — Der Abschaffung des alten Systems
durch den Reichstag widmet der „Vorwärts" einen Nach-
ruf nnd sagt: Der Reichstag hat gestern aus dem Munde
seiner ersten Sprecher diesem System, das Deutschland
an den Abgrund gebracht hat, seinen Fluch und Stein-
Wurf nachgesandt. Gelebt wie gestorben in Unehrcu, das
wird man dieser Herrschast auf den Grabstein sehen.

Der Berliner „Lokalanzeiger" meldet aus Lugano:
Narzini schreibt im „Corriere delta Sera": Die For»
dernnqci, der Alliierten, die aufgestellt wurden, scheinen
in Deutschland einen ernsten Widerspruch hervorznru»
fen. ">ch bi,l überzeugt, Deutschland ist noch zu stark,
um derart nachzugeben. Die alliierten Truppen sind bis
jetzt nicht viel stärker als die deutschen, und wenn oie
dentschen Divisionen durch die Kämpfe geschwächt worden
sind, so haben auch die Entcntctruppen nicht minder Be»
schwerdcn und Verluste erlitten. Sehr viele ihrer Divi«
sionen haben bis zu viermal im Kampfe gestanden, ohne

! ergänzt worden zu fcin. Viele Regimenter sind auf 700
Mann zusammengeschmolzen lind stehen seit zwei Mona-

^ ten im Kamps, ^enn also Deutschland, obgleich noch weit
entfernt von der Erschöpfung, fchon die Hände hoch hebt,

! so bedentet dies entweder einen moralischen Zusammen-
^ bruch oder es Handell sich nm Berechnung. Wahrschau»

lich ist das letztere der Fall. Deutschland will sein Heer
^ nnd sein militärisches Prestige retten. Aber es wird lein
! Waffenstillstand geschlossen werden, damit das deutsche
^ Heer sich ohne Verluste hinter seine Grenzen znrü kochen
! kann, um sich dort neu zu organisieren.
l Nach einem Genfer Telegramm der „Täglichen Rl.no.

schau" proklamierte der ezecho°slovakische National at in
Paris feierlich die Unabhängigkeit der czecho»slovaitjchen

! Nation. Eine Abschrift der Nrlnnde, in der die Tynasne
! der Hnbsbnrger als Herrscher abgesetzt wird, wnrde ^
i Präsidenten Wilson übermittelt. — Ans Basel :»ird ae.

meldet: Die Pariser Havas-AaMwr veröffentlicht sol-
! gcnde Erklärung: Der Minister der answärtigen Angc>
! legenheitcn der rorläufigcn Regierung der Ezecho-Slova»
! ken, VeneZ, richtete am 14. d. ein Schreiben an Pichon,
, worin er diesen daran erinnert, daß die Erklärung der

Vereinigten Staaten vom 3. September 1918 den Na»
tionalrat der Czecho-Slovaken mit dem Sitze in Paris
als Negierung der Czecho-Slovaken talsächlich anerkenne.
Diese Anerkennung sei durch England, Frankreich und

^ Ital ien bestätigt worden. Angesichts dessen, fügt Vene«
! hinzu, hat sich die Regierung der Ezecho-Slovaken am

26. September mit dem Sitze in Paris konstituiert. M a .
saryk wurde zum Präsidenten der vorläufigen Regierung
und Finanzminister ernannt, Vene« ist Minister für

auswärtige Angelegenheiten und des Innern, Stefanik
Kriegsminister. Das Ministerium beschloß, als Vcrlre«
ler bei den Alliierten zu akkreditieren: Osnsly als Ge»
schäftsträgcr der czecho - slovalischen Gesandtschafl in
London, Sychrava als Geschäftsträger in Paris bei der
französischen Regierung, Gorsky als Geschäftsträger in
Nom, Pergler als Geschäftsträger in Washington, Nog»
dan Pavln, gegenwärtig in 57msk, als Vertreter in Ruß.

z land. Nen<> bemerkte weiter, die Entscheidungen seien
im völligen Einvernehmen mit den politischen Führern
des Landes der Czecho-Slovaken getroffen worden. Kraft
dieser Enlschcidnngen der Nation uud des Heeres der
Ezecho-Tlovaten übernimmt daher der Rat als vor-
länfige Regierung die Leitung der politischen Geschicke
des Landes der Czecho-Slovaken und knüpft mit den Al-
liierten Veziehnngen an. Pichou antwortete, daß er sich
glmtlich schätze, die Czecho-Tlovaten anerkennen zu kön-
nen.

Das Reuter. Bureau meldet mis London unter
dem 22. Oktober: I n maßgebendeil Kreisen
wird dir deutsche Antwort- als nicht geschäftlicher,
sondern als rein argumentativer Vorschlag betrachtet.
Der in Regierungs», diplomatischen und polilischen Krei»
sen zur deutschen Note eingenommene 3landpunll ist
der, daß sie leine Note, sondern nur eine Art von Rc>
derei ist, dazu bestimmt, das Fehlen einer Antwort zn
verdecken. Eine hochgestellte amtliche Persönlichkeit hat
sich dahin ausgesprochen, es sei eine schlechl verhüllte Un-
ausrichligleil. Die Regierung habe die Note im einzelnen
noch nicht erwogen, obwohl der Premierminister nnd
seine Amtsgenossen heute längere Beratungen abhielten.

Lloyd George erklärte bei einem Empsang der inter»
alliierten parlamentarischen Kommissen, die Notwen-
digkeit, nach dem Krieg zusamllienznarbeitew, linrde
ebenso wesentlich sei wie während des Krieges.

Das „Verlier Intelligenzblatl" meldet aus London:
Balfour setzte den Delegierten des polnischen National»
komitees in Großbritannien Sabnnsli davon in Kennt»
uis, daß die englische Negiernng die nationale polnische
Armee als selbständige alliierte und kriegführende Macht
anerkenne.

I m polnischen Kabinett übernimmt das Mi-nisler-
Präsidium ^wierzyuski, das Ministerium des Äußern
Glombinski- Kriegsministerium nnd Finanzministerium
bleibell vorläufig unbesetzt. Außerdem wird in der nach«
ston -',ei< eine Ncihc von Ministern ohne Plivtefenille
ernannt. Das „eue Ministerium besteht vorwiegend ans
Anh/inaern der zwischenparteilichen Klubs. Die Linke
hielt sich von der Kabinettsbildung serne. I n der Par«
teienkonferenz wnrde die Frage der Einberufnng der
Nationalversammlung erörtert, die aus 10N Mitgliedern
bestehen soll, 50 aus dem Königreich Polen, 25 m,s Ga-
lizien und 15 aus Posen, der Rest aus den gan,^n Ge.
bieten.

Ter „Pariser Herald" meldet aus New Hort: Seit
Frei lag macht sich ein merkliches Nachlassen der Frie»
dcnsaussichten bemerkliar. Auch voll der neuen denlschen
Note verspricht man sick) keine schleimige Beendigung des
.Krieges. Wohl aber sei die Möglichkeit zn weiteren Ver»
Handlungen gegeben. Die Frage des Waffenstillstandes

Da« Drama von Glossow.
Originalrvman von H. C o u i t h s « M a h I e r .

Ein leises Schelmenlächcln flog über ihr Geficht.
„Welch ein Verlust wäre das für 3ie gewesen?"
Über ihrem Lächeln vergaß er fast zu antworten.
Sie gingen nun Seite an Seite weiter. Er führte

sein Pferd am Zügel. Und sie plauderten von allerlei
alltäglichen Dingen. Sanna sah mit strahlenden Augen
in sein gebräuntes rassiges Gesicht und seine Allgen
ruhten mit einer ihm fremdelt Weichheit auf dem schlan-
ken, lieblichen Geschöpf.

Viel zu fchncll kamen sie nach Glossow. Als sie das
Herrenhaus vor sich liegen sahen, verabschiedete sich
Herr von Gerlach von seiner Begleiterin.

„Haben Sie Nachricht, wann Frau von Seltiz
kommt?" fragte er.

„Nicht genall. Sie schrieb mir, daß sie heute oder
morgen kommen würde, aber den Zug nicht genau be»
stimmen könne. Ans alle Fälle habe ich Order gegeben,
daß zu jedem Zuge der Wageu an der Station ist."

Er lachte.
„Weil Sie aus Erfahrung wissen, wie unangenehm

es ist, wenn man auf der Station Gosserow ankommt
nnd keinen Wagen zur Heimkehr hat."

Sanua mußte ebenfalls lachen.
„Zumal nicht immer ein so freundlicher nnd bereit»

williger Helfer zur Stelle ist wie Sie, Herr von Ger-

lach/'
„Also, bitte, empfehlen Sie mich Frau von Seltiz,

wenn sie ankommt, und bitte, lassen Sie es mich

wissen, wenn sie eingetroffen ist, damit ich ihr ein paar
! Blumen als Willkommen bringen kann."

„Das will ich gern tun nnd bestimmt nicht der»

„Auf Wiedersehen also, mein gnädlges Fraulem.
„Auf Wicderfehen, Herr von Gerlach!"
Sie reichten sich mit warmem Druck die Hände

und Sanna eilte heim, während er sich wieder in den
Sattel schwang und im flotten Trabe davonritt. Es war
bald Zeit zum Diner.

Sannas Gesicht hatte einen frohen, heiteren Aus-
druck und sie atmete mit tiefen Zügen die laue Früh»
lingsluft ein.

17. K a p i t e l .

Als sie in die Halle trat, kam ihr Frau tzeerfurt
ganz aufgeregt und bestürzt entgegen.

„Ach, du lieber Gott, gnädiges Fräulein, das war
eine fchönc Bescherung, als der Wagen vom Bahnhöfe
zurückkam," sagte sie leise und hastig.

i „Was ist denn geschehen? Ist Frau von Selt,z
! etwas passiert?" fragte Danna erschrocken.
j „Nein, nein — Frau voll Selliz ist noch gar nicht

angekommen. Aber dafür ein anderer Besuch, von dem
Sie nicht sehr erbaut sein werden. Der Wagen hat
Frau von Nehling mitgebracht, mit zwei Niesenkoffern.
Da stehen sie noch."

! Sanna sah erschrocken auf die Koffer.
„Tante Anna!" rief sie erblassend,

^ Frau Heerfurt nickte.
! „Leider ist nun ausgerechnet mein Mann nicht hier.

Ich glaube, der hätte sie gleich wieder fortgefahren, ehe
s,e Ihnen zu Gesicht gekommen wäre. Aber ich kannte

sie ja nicht uud ehe ich wußte, wer sie war, stand sie
schon mit ihren Kosfern hier und schob mich mit stolzer
Miene und bösen Angen beiseite, aw ich ihr den Weg
versperren wollte. Ich sagte ihr, daß Sie nicht zu
Hause seien. Da winkle sie mir sehr von oben herab:
,Echon gut! — Zeigen Sie mir ein Zimmer, wo ich
mich restaurieren' kann und servieren Sie mir schnell
einen Imbiß. Der Zug hatte keinen Speisewagen. Bis
meine Nichte heimkommt, werde ich mich bescheiden. Sie
können aber schon immer einige Zimmer für mich in»
stand setzen lassen, ich bleibe längere Zeit l)ier!' So
s"ssle sie mit einer sanften, aber sehr dringlichen Lie»
beuswürdigkeit, die keinen Widerspruch dnldcte. Ich
mußte doch anch erst hören, was Sie für Nestimmungen
treffen, gnädiges Fräulein. Einen Imbiß habe iH der
Dame servieren lassen, aber die Koffer habe ich noch
nicht weitertransportieren lassen."

Sanna hatte die Zähne »vie im Kramps znammen-
gebissen. Am liebsten wäre sie davongelanfen oder hätte
sich verleugnen lassen. Aber das ging nun freilich nicht
ali. Zum mindesten mußte sie Tante Anna nun begrü»
ßen und nach ihrem Begehr fragen.

„Wenn sie nicht wieder fortgeht — ich weiß dann
nicht, was ich tun soll, liebe Frau Verwalter. Ich habe
solche Angst vor ihr," sagte sie zaghasl.

Da richtete sich aber' Frau Heersurt kampfbereit
auf.

„O, wenn ich weiß, daß ich in Ihrem Sinne handle,
dann werde ich die Dame energisch hinauskomftlimen«
tieren. Sie sollen keine Angsl haben. Ich wil l ihr nicht
raten, Ihnen nur ein Härchen zu krümmen."

lFortsehung folgt.j
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werde so gut wie gar nicht mehr diskutiert. — Dem
„Mat in" zufolge wird sich Wilson nur mit der bedin-
gungslosen Übergabe zufric^n geben, (ibensolvenig sei
ein Wassellslillsland möglich, solailge Deutschland nichl
ohive weiteres dir Bedingungen fcsl annimmt. Tie All i-
ierlen loerden sonst warten, bis ihr Sieg Früchte trage.

Der .Wriest.
tclearamme de« t. t. Telegraphen Korrelpondenz»

Vnreau«

Öfterreich-Unstarn.

Pon den Kriegsschauplätzen.
Wien, ^4. Oktober. Amtlich nnrd verlautbarl!

24. Oktober-

Italienifcher Klieg«l«l,»upl«tz:
(Nestern wnchs im Abschnllte zwischen Breuta u»d

Piabe und im M<iulello>(ttebiete das feindliche Artillerie,
jeuer zu grüße» Hejligleit «n. Auch sonst entwickelte die
feindliche Artillerie lebhaftere Tätigleit.

N«lf«»»Krlegslch«uvl«i» i

Stärkerer feindlicher Druck aus dem Nanme von
Iajeiar veranlaßle nu», die Hrsnl der Verbündelen auf
Iagudina zurückzunehmen. Hier wurden stärkere serbi-
sche Angriffe abgeschlagen.

Der Chef des we«er«lst«be».

Aus dem Heeresausschuffe der österreichischen Delegation.

Wien, ^4. 5ltober. I ,n Heeresausschuh der ösler-
reichischen Delegation brachte Del. Dr. K o r o ? ec die
vorfalle in ssiume zur Sprache lind bat den ssriegs-
miilister, mil Rücksicht aus die Unvollständigleil der bis»
her eingelangten Berichte sofort iiber die Vorfälle in
^iume Aufsct)Iuß zu geben. Er richtete ferner an den
Minister das Ansnchcn, alles aufzubieten, damit das
Mil i tär, das in diesem ^alle der Vollstrecker des Volks-
willens lvar, leiner Verfolgung ausgesät werde. — Der
Kriegsminister erklärte, er wertx' sofort nach Einlangen
der bezüglichen Berichte die Anfrage beantworten. —
ferner erörterte der Kriegsminister den Entschluß, die
Monarchie im Sinne der Vorschläge Wilsons umznge»
stallen. ^u diesem Problem tritt die schwierige Ausübe
der ^urüäsührnng der Armee. Der Minister weist ^uf
das traurige Beispiel Nußlands hin und bemertt, diesei.
bell destruktiven Kräfte scheinen auch bei uns am Werke
zu sein. Da die Bildung nationaler Staaten garantiert
ist, kann es unmöglich im Sinne der ^ationalrcgiernng
sein, daß sich diese Staatsgebilde ans dem Vinaer- ooer
Hunaerkrieg ausbauen. Die heule noch grule.iliame A v
mee' mit ihrem Milliardenwerte repräsentierenden
Kriegsmaterial mnß so lange erhallen bleiben, bis sie
jene Umformung erfahren hat, die durch die staatliche
Zuordnung bedingt ist. Es handelt sich darum, ob dieser
gewaltige Ümwandlungsprozeß sich in Ruhe und ^ld>
nung oder uuler erneutem Blutvergießen vollziehen soll.

Das Herrenhaus.

Wien, 24. Oktober. Das Herrenhaus sel)t die Debatte
iiber die Negierungserllüruug sort. Dr. Ritter uon B î
l i n s k i betont die große Bedeutung der südslavischen
^rage und erllärl es sür einen politischen Fehler, diese
Zrage im Rahmcil Österreichs lösen zu wollen. Wenn
die Monarchie und die Dynastie vor einer Katastrophe
gerettet werden sollen, lann dies nur gesn>l)en, wenn
man alle Südslaven, österreichische und die ungarischen,
zu einem Staate vereinigt. I n der pulnisch-ukraimsciM
^raqe stehen die Polen aus dem prinzipiellen Stand,
punlt, daß das geschichtlicl)e Polen wieder anferstehcn und
daß Galizien Polen wieder erstattet lverden müsse. Der
Majorität und der Minorität sollen örtlich die gleichen
Rechte gewahrt werden. Dann werden sich die RntlMen
unter den Polen wie im eigenen Staate fühlen. Den
Rulhenen müssen selbstve^ländlich nuch noch andere
Rechte versassnngsmäßig sicherssestvllt werden, so das
Recht auf die Universität und aus eine Wahlordnung,
nach der sie im polnischen Reichstag entsprechend der
Bevöllerungszahl vertrete» sein sollen.

D«r czechisch« und der stldslavische Nati»„alra».

Wien, 24. Ottober. Einem aiusyeyebrneiv Kommuniqus
zufolge, hielten die Dskssierbon des czerhschen und de^ süd.
slavischen Naiionalratcs unter deln Pm-sih der leiben' P^xi,
sidenten irramit und Koro5ec «cstern >lnd hcutr in Wicn
Vclxiwnaell ab, worin die durch die! Notv Wilsons an.
Österlich-Ungarn gescl)lrftel»c Lay? besprochen wurde. Voi
dc-n VclxvtlUlycn lollrde. eim> einheillia>' Auffassung der
Situat-im» und das vollständM Eiiwerilehnlen bezüsslich des
weiterem Voryehens der beiden Mepräsentcnlten festgestellt.

Ter VoUguasaubschnft der deutsch-österreichischen 9la»i»ual.
Versammlung.

Wie«, 24. ONobrr. T«'r VollHllgsau^fchuh dt-r deutsche
östcl-rcichisäicn Natwnalversa-mmlmln. hat in dcr heuic ab-
gxhalbenen Sitzung die Frage de? BUdnng einer deutsch»
österreichischeA llkyieruny uittrr Übernahme der Vcrnxllc
lung Deutsch-OstcTi^ichs du^ch sie boru'tein und folgenden
Beschwtz gepatzt: Um den Frieden möglichst buld herbei-
zuführen, ein^n Bürgerkrieg zwiich^n de,v Nationen zu ver-
hüten llnd die Volli>crnährung si^ierInstcllcn, ist es ,u?t-
loeiidig, die 3icgi<"rn!ilfKg<^c«al̂  den Nationen zu übergeben.
Der VollFugsauKschutz betmftraiFt das Präsidium, unver.
züglich Verhandlungen mit der österreichrscheii Regierung
und mit den mldc-lvnl vtaiionalraten, insbesondere mit dem
l'Mn'schen und dem slrdsla,visc1)en ^iation^ilrat, ein^ulcitcn
und ihnen folgende Vorschläge zu mactjcn: 1.) Die Vcr-
>lxlltu,^l der cinzclm'n Sprucligebieir wird den Vollzusss,
ausschüssen der einzelnen Nat-ionc» übergeben. 2.) Es
wird ein? gemeinsame Delegation dcr Nationalröte der «n»
zelnen ^ationcn^ gebildet, welche dic Übergabe der, Vcr.
nxiltllng mr die Nationvn cinlx^rständlich zu leiten lind dir
ganMN' noch sseincillsamcn, Angolcgcnheitcn zll l>crwal°
lcn hat. 3.) Der Waffenstillstand ift durch eine gemein-
same Delegation zu schlitzen, die Fricdensocrhandlungen
dayege» sind uon den r i iMlnon Nationen volllomlnen sclb-
jländlg zll führen, lll'er bie^e Verhandlungen und i l ^ Er-
gebnis ist an den Vollzugs,7usschliß und dann an dic
N^tionaIversa7Nl»lungen zu dcrichlcn. Die Naliollalvcr.
saminlllng l M die endgültige Enrsfl)ciduny zu wefftm. Der
Vollzuaöalisschlih hcrt den' Enitwurf ci,^er Note an dc7l Prä.
sidenten dcr Veroinigtrn Staaten iiber die Frage dee Waif-
fenst ill standee und dos Fricdcn-s bvschlosscn. Dic Note tuird
der Nationalvcrsainnrlung, dic für Mittwoch den AN. d. M.
cilchcriifcn wird, zur Bcfchlnhfassung voryelegt werden.
F'ei'nrr hat der Vollzligsansschutz de7l Tc^t dcr an das
Dentsche Mcich und an die nentrnlcn Negierungeln zû  sen»
dendcn Noten, i l l denen die 5lonftitllierung drs »«cuen
kutsch ösler^-ichis<l>c!l Staatvs lnityrteilt wird, sestgeseHl.

Das ungarische Abgeordnetenhaus.

Aubapest, ^4. üslober. (Ungar. zwrr.'Bur.) lFort-
sehung des Berichtes iiber die Sitzung des ungarischen
Abgeordnetenhauses am ^3. i7lluber, ill der die Depe»
sche über die Vorfälle in Fiumc zur Verlesung lam.)
I l l großer Erregung strömen die Abgeordneten in die
Couleurs und begeben sich in den Kuppclsaal, wo zahl.
reicl)e Reden gehalten werden. Die Abgeordneten der
Karolyi-Parlei sordern, daß die Negierung ungesäumt
zurürtlrete und durch eine Regierung ersetzt werde, die
das Vertrauen des ganzen Vandes .genieß« nnd an
der auch die gegenwärtig im Parlanlenl nichl Ver.
trell'nen, namellllich die Sozialdemofratrn, teilnehmen
sollen. Auch l^raf A n d r a s s l) und Gras A p p o ,i y ,
beslirloorlen eine Änderung in der Regierung, mahnen
aber, Ruhe zu bewahren. Schließlich begeben sich die
Abgeordneten wieder in den Saal und es ertönen un.
gestüme Rufe, die Sitzung wieder zu eröffnen. Um
li Uhr war die Sitzung msi sünf Minuten suspendiert
worden, indes dauerte es bis ^»lU Uhr abends, bis die
Sitzung wieder eröffnet wurde. Nach Wiederewffnung
derselben ergreift Ministerpräsident, Dr. W e l e r l c
unter allgemeiner Erregung das Wort zu folgenden
Ausführungen: Voll Stunde zu Stunde lasten immer
schwerere Verhältnisse auf ^ns. Nur durch die Vcrcini.
gung aller unserer nationalen Kräfte lönnen diese Übel»
stände von nns abgewendet und jenes große Ziel vcr-
wirtlich! werden, das im Interesse der Integrität un.
seres Bandes unter Wahrung seiner Einheit unbedingl
verwirllichl werden muß. Unter solchen Umständen beab.
sichtige ich, morgen vor Seine Majestät zu treten mit
der Erklärung, daß ich mich unter den gegebencnVerhält.
nissen nicl̂ t für geeignet erachte, die Geschäfte weiter»
zuführen. Ich werde Seiner Majestät den Vorschlag
machen, eine neue Regierung zustande zu bringen, die
unter Teilnahme sämtlicher Parteien des Hauses sich
konstituieren soll und die eveüluell mich außerhalb des
Hauses bcfindliäie nationale Kräfte einbezieht. Die Aus.
fassungen, die uns voneinander getrennt haben, bezogen
sich nicht aus den Abschluß eines Friedens, auch nichl
aus die Sicherung der Unabhängigkeit nnd Selbständig»
lt'it des Landes. Ich lann behaupten, daß auch Hinsicht-
lich der Modalitäten saun« wesentliche Unterschiede aus'
getaucht sind. Aber in einer .Hinsicht waltete tatsächlich
eine große Differenz in der össentlickien Meinung nnd
diefe bezog sich auf das Wahlrecht. Hinsichtlich des Wahl.
rechtes stellten wir uns sämtlich auf denselben Stand,
punlt. Lluch die Gegner der Ausdehnung des Wahlrechtes
anerkennen die Notwendigkeit, daß unter den gegebenen
Umständen das Wahlrecht weiter ausgedehnt locrden soll.
Tatsächlich wird das allgemeine HÄahlrecht nichl bloß
programmgemäß aufgesprochen. Zunäcljst ist aber das
Aklnellste der Abschluß des Friedens. So lange, bis die
Konstituierung dcr neuen Regierung erfolgt ist, wolle
sich der Ministerpräsident der Vorbereitung des Frie-

densabschlusses widmen. Als eine weitere dringende
Pflicht bezeichnet er die Sicherheit, Selbständigkeit und
Unabhängigkeit des Landes, die Sicherung der Landes»
grenzen und das Einbringen der außerhalb unserer Lan>
orsgrenzen befindlichen Teile der una/irischcn Armee
^Lebhafter allgemeiner Beifall und Händeklatschen), wo.
stir der Ministerpräsident positive Garantien schassen
wolle. Der Ministerpräsident ersucht das Haus, alle Um.
gestallungcn mit Ruhe und Würde durchzuführen, die
nur dann von Erfolg begleitet sein werden, wenn sich
ohne Unterschied der Partei alle nationalen Kräfte ver»
einigen. — I n diesem Augenblicke kommt es zu einem
lebhaften Zwischensall. Ein Abgeordneter ruft: „Was
wird mit der Preßsreiheil geschehen?" Aus der Iourna-
listenloge wird gerufen: „Hoch die Preßfreiheit! Nieder
mit der Zensur!" I m Saale wird gerusen: «Es lebe
die nationale Presse! Es lebe die oppositionelle Presse!"
— Der Präsident kann nur mit Mühe Rul)c schassen und
schließt unter allgemeinem 2ärm die Sitzung. Er erjucht
um die Ermächtigung, wenn die politische Lage es mög»
lich erscl)einen lasse, eindernehmlich mit der neuen Re.
gierung die nächste Sitzung des Hauses einzuberufen.
Der Antrag des Präsidenten wird mit großer Mehrheit
allgenommen.

Demiifio« der gesamten ungarischen Negierung.

Budapest, 24. Oktober. Ministerpräsident Dr. W e>
k e r l e begab sich heule srüh nach (Nüdöllö, wo er um
9 Uhr früh vor Seiner Majestät in Audienz erschien.

Nubapcfi. 24. 5stober. lUngar-Bureau.j Offiziös
wird berlantbart: Ministerpräsident Dr. W e l e r l e hat
in der heutigen Audienz bei Seiner Majestät die De»
mission der gesamten Legierung überreicht, die vom
Monarchen angenommen wurde. Seine Majestät be»
trauie bis zur Ernennung der neuen Negierung Doktor
W e l e r l e mit der Iuhrnng der Agenden.

Demission des Ministers des Äußern Grasen Vuri««.

Budapest, 24. Oktober. »Ungar-Bureau.) Seine Ma-
jestät hat die Demission des Ministers des Äußern <Ara-
sen B u r i a n angenommen und «n jeine Stelle den
Grasen Julius A n d r a s s y zum Minister des Auhern
ernannt.

Die Selbständigleil Ungarns.

Budapest, ^4. 51 lwber. iUngar.Nureau.j Wie „Via-
gyar Tudositu" von zuständiger Seite erfährt, hat Seine
Majestät die Vorschläge des Kabinetts Welerle betreffs
der Selbständigkeit und Unabhängigkeit des Landes so>
wohl in den auswärtigen Ansselegenheiten, wie bezüglich
des Heeres nnd der gesamten wirtschaftlichen Angelegen«
heilen genehmigt nnd zu deren Unterbreilung im Purlci.
menle die Bewilligung erteilt.

Die L«ge in ssiume.

Budapest, 24. cttober. lUngar-Nureau.) Wie ..Ma>
gyar Tudosito" von kompetenter Stelle ersährt, ist in
Fiume die Rnhe und ürdnung wieder eingelehrt. I n
der Stadt sind nngarische Truppen eingetroffen, welche
die Aufrührer hinausdrängten. Auf den Straßen herrscht
Stille. Der Gouverneur Iekelsalusfy befindet sich in sei.
nem Amte und versieht seine Agenden. Die Verbindung
zwischen dem Gouverneur und Budapest besteht ill vollem
Maße ausrecht.

Teutsches Neich.
Von den Kriegsschauplätzen

Verlin, 24. Oktober. «Amtlich.) Großes hauptquar-
tier, 24. Oktober:

Westlicher ttrieg«llch««pl«h:

I n der 3ys»Nieder«ng danern Teillämpse an. Süd»
westlich don Deynze schlug die seit dem 14. l)ttober läz.
lich im ttampfe bewährte 22. siejervebivision »nter <Ye.
neralle»tn«nt W a l d o r f erneute Angriffe des Geg.
ners an der V«hn Dey»ze—Waereghem ab. Veiderfeits
v,n Vichte fehlen wir »ns in vorletzter Nacht vom Geg.
ner elwao ab und fchlugen den Feind, der gesiern in der
Gegend von Haefteert «ngriff, zurück. Aus feindlicher
Seite haben die belgischen Landeinwohner »n diesem
Kampfe teilgenommen. Tournah und Valenciennes lie«
gen unter englifchem Heuer. ^ Tournay und in der
Schelde-Riederung erfolgreiche Vorfelblämpfe. Neloer.
seits von Tolesmes nnd Le Cateau nahm der Gegner
mit srisch eingesetzten Divisionen auf fast 3N »ilomeler
Nreile feine mit grohem Ziele angesetzten Angriffe wie.
der auf. I m Harpies.stjrunde ist dessen erster Ansturm
am frühen Morgen gescheilert. I n wiederholten Angrif»
fen stieß er im Laufe des Tages beiderseits von Mo»
meries bis in die wegend von Tt. Martin nnd Sales»
ches fowie auf Nandignies vor. I n der Mitte der
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Tchlachtfront brachten wir den beiderseits der Römer»,
strafe Le (5atcau—Bavay angreifenden Feind in der!
Linie Poir—Bousies zum Ttehe». Tüdlich von Bousiesi
hat die schon in den lehten Tchlachten besonders bewährte!
Nadfahrertruppe weiteres Vordringen des Feindes der»
hindert. Südöstlich von Le (sateau sinV mehrfache An»
stürme des Feindes völlig gescheitert. Zwischen Pomme»
renil nnb ssattillon kämpfende schlcswig.holstcinsche, ««eck»
Ic«b«rgifche, hanseatische und württembergische Regi»
menter haben gegen gewaltige Übermacht ihre Ttellnn»^
gen behauptet. Das Füsilierrcgiment Nr. 112 unter sei.
«em Äommandenr Oberst von A l b e r t i hat hier Be«
sonderes geleistet. Tüdlich von Cattillon blieben die gegen!
den Tambre—Oise-Ka»al vorgehenden Angriffe in un»!
serem Feuer liegen.

Zwischen Oise und Terre zeitweilig Artillerietampf,
dcm auf dem anderen Ilser feindliche Angriffe folgten.^
Tie wurden in unserem Feuer und durch sHegenstoft ab»
gewiesen. Teilangriffe des (Gegners gegen den Touche»
Abschnitt nördlich von Pierrepont scheiterten. Das eng
bewohnte und mit Flüchtlingen angefüllte Montcornet
liegt unter starkem französischem Feuer.

östlich der Aisne beschränkte sich der Feind gestern
auf sehr starke, durch heftiges Feuer unterstühte Teil»
angriffe. Bayern nnd württembergischc Pioniere haben
die Höhen nordöstlich von Vouziers gegen viermalige«!
Ansturm gehalten, östlich von Vouziers haben sich iu !
den lebten Kämpfen Teile der ersten l^ardeinfanicrie»
division unter Major Grafen von (3 u l e « b u r g beson-
ders Herborgetau. Zwischen Olizy und birandpr^ schlû
gen elsässische, thüringische »nd hessische Truppen fei«d»>
liche Angriffe ab. Die Hauptlast des Dampfes trug das
Infanterieregiment Nr. 17, das sich wiederum nnter
seinem Kommandeur Major T t o b b e besonders be.
währte.

Auf beiden Maas»Ufern nahmen die Angriffe der
Amerikaner wieder gröfteren Umfang an. Ans den Wal«
dern von Bantheville nnd nördlich von l5unel fticften sie
mit starken Kräften «nd von Panzerwagen begleitet
gegen unsere Linien vor. Tie wnrden abgewiesen »nd
erlitten in unserem znsamniettgefafttcu Feuer schwere
Verluste, östlich der Maas dauerten heftige Kämpfe um
die Walbhöhen beiderseits der Ttrafte (5onseuvol>e—
Damvillers bis zum Abend an. I n harten Kämpfen und
in erfolgreichen Gegenstößen warfen branden bnrgische
und sächsische Bataillone in mehrfachem Ansturm die
Amerikaner zurück.

Tüdöstlicher Kriegsschauplatz:

I n heftigen Gebirqskämpfen haben unfere Nachhnlen
das Beziehen neuer Ttellungen beiderseits von Paracin
gesichert.

Der Erste Generalqnartiermeisier:
von Ludendorjs.

Berlin, 24. ^tlober. iAlNllich.I l^roftes Hauplgliar.
tier, 24. ^kwlx'r, abends'

(Erfolgreiche Teiltämpfe in Flandern, östlich >'0»
Tolesmes und Le (satean sind erneute schwerste Angriff,,'
der PngllNlder gescheitert. Tie blieben auf örtlichen < '̂»
lnildegewiun beschränkt.

Von den anderen Fronten nichts Neues.

Der Reichstag.

Berlin, 24. Oktober. I l l der heutigen Reichstags»
sil.nng erllärle Slaalssesretär Tr. S o l s gegenüber ver.
schiedeuen Fragen iiber die Haltung dor Negiernng >,l>
d<'» (^rundsäl',en des Präsidenten Wilson, die Regierung
weise jeden Zweifel auf dlis entschiedenste ,',urüct. Was
Elsaß-Lothringell und die Polen betrifft, ist ohne N'ei»
leres llar, das; die Regierung, da diese Bänder miler
den 14 Plinsten anfgesnhn sind, init der Negelung bei»
der Fragen dnrch die Frieden,svevhandl»ngen einverstan»
den ist. — Hllich abgesiihrter Tebalte wnrde die Ver-
fassuilgsvorlage in zweiter Lesung mi< einer von den
Mehrheilsparteieu beantragten Abänderling angenom,
men, wonach zur Erllarnng des Krieges im Xiamen des
-weiches die Zustimmung des Vulidesrates und des
l̂'eichslages erforderlich ist. Friedensverlräge sowie die»

jeuigen Verträge mit fremden Staaten, welche sich auf
die Megen'stände der îeichsgesetzgebling beziehen, be»
diirsen der ^uslilumung des Vundesrales nnd des Neichs-
tages. Hierauf stimmte das Hans über den Aulrag der
VlehrhcitKparleien, wonach dem Neichslan,',ler das Ver.
trauen ausgesprochen werden soll, namen-tlich ab. Ter
Änlmg wlrd mil IN^ gegen 52 bei 28 Slimmenlhallnn.
gen angenomme-n. l̂ cgen den Aulrag stimmten die Kon-
servativen uild die unabhängigen ToMldenwlraten. Tie
Polen, die Elsässcr und die wällen enthiellen sich der Ab.
slimmnng. Hierauf wurde die Sitzung geschlossen. Mor<
gen findet die dritte Lesung der Verfassnngsändornngen
statt.

Vnlfonr ulurn die Nüänabe der deutsche» jlulonien,
London, ^̂ >. Otlobl,'!,. > Neu tor.) I n cincr in ĉ>l<dvn

tt<.'!>ilte.ne.n Rcdc lietonie Balfmlr dic Wichtigkeit der 'Allf-
rcchlcrhlittuny unvorsehrtvr VorbüidMM',^ zwisÄ)eii dü!»
emgelnclt Teilen des lirilischen Reiches und erklärte., dutz
es sich lintcr tvinen Umständen mit der Unversehrtheit uiüd
Ein lM des britischen Neiches veriruac, 'das', dic deiils^'n
>wll>n>i<.'n an Deutschland zurück^eIcben werden.

Wichtine Vesprechunüeu in London.
Aern, 2^. Otlolxr. L<mt ..Prl.Meö de ^yon" fand in

^midon einc mls;erorlx'!l<lich loichlifzo ^»»lerenz statt, a<n
der die luchsten inilitäriscl)elr und Mari nebe hör dew der
Entente teilnahmen. AIs deren C'^elmis seien innerlM>
u»eniy<,"r Taye Ereignisse von größter Vedeutuiig fül' die
Entente zu erloarten.

T>ie Vereinigte« Staate«, von
Alnerita.

Wilsons Antwort an die Deutsche Negiernnq.

Haag, 24. ^llober. Tas ...Hollands Nieuws Bureau"
meldct aus Washington! Tas Auswärtige Amt in Wa»
shingtun gab folgende Antwort: „Tas Etaatsselrelarial
des Änswärtigen Ämles all den Geschäftsträger der
Schweiz, mit der Wahrung der deutscheu Interessen in
der Union betraut.

Auöwärtigeü Amt, am 2:l. Oktober 1!11«.

Mein Herr!
F» Verilltjichtiguna, der Mitteilung der Deutschen

Regierung vom 20. Oktober, welche Tie übermittelten,
beehre ich mich, Tie zu benachrichtigen, basz der Präsi»
deut mich beauftragt hat, folgendes darauf zu antworten:

Hachdcm der Präfident der Vereinigte» Ttaatcn die
feierliche und klare Erklärung der Deutschen Negierung
erhalten hat, das; sie liickhaltslos die Friede«sbedi»gun>
gen annimmt, die iu seiner Botschaft vom K. Jänner
lültt an den Kongreß der Vereinigten Ttaaten nieder»
gelegt sind, sowie die ttrunbsä^e einer Regelung, welche
in den folgenden Botschaften bekundet wurdeu, nament»
lich in der Botschaft vom 27. September, und daft dic
Deutsche Negierung wünscht, die einleitenden Tchritle
bezüglich ihrer Anwendung oder Durchführuug zu be»
sprechen und das; ihr Wunsch «nd ihr Zweck somit nicht
seitens derjenigen erfolgt, die bisher Deutschlands Poli»
tit diktierten und den gegenwärtigen Krieg im Namen
Deutschlands führten, sondern seitens einer Regierung,
welche die Mehrheit des Reichstages vertritt und für
die überwältigende Mehrheit des deutschen Volles
spricht: nachdem der Präsident auszerdem das weitere
Versprechen der Deutschen Regierung erhalten hat, daß
die (besehe der zivilisierten Welt sowohl zu Wasser uud
zu Lande als auch in der Luft an den Ttreitträften der
(Gegner beobachtet werden solle«, empfindet der Präsi-
dent, das; er nicht länger verweigern tann, mit den Re»
gieruilgen der mit der Regierung der Vereinigte« Ttaa-
ten verbündeten Feinde der Frage eines Waffenstill,
standcs näher zu treten. (3r hält es aber für seine
Pflicht, neuerdings zu erklären, daft der einzige Waffen,
stillstand, den er sich vorzuschlagen ermächtigt fühlt, «ur
ein solcher sein könnte, welcher die Vereinigten Ttaaten
und die mit ihnen verbündeten Mächte in einer Lage
lassen würde, um den Abmachungen, die getroffen wer.
dr» könnten, jene Kraft beizulegen, die eine Wiedcraus»
«ahme der Feindseligkeiten seitensDeutschlands «nmöglish
machen würden. Der Präsident hat folglich feinen Nuten»
Wechsel mit den gegenwärtigen dentschcn Behörden den
Regierungen, mit denen die Regierung der Vereinigten
Ttaaten als Mitkämpfer alliiert ist, übermittelt mit dem
Vurfchlage, falls diese Erklärungen geeignet sind, den
Friede« zu den angegebenen Beding««gc» und Oiruud'
sät,en zu bewerlstelligen, ihre militärischen Ratgeber und
die militärischen Ratgeber der Vereinigte» Ttaaten ein»
zullide«, nm mit den gegen Deutschlaud alliierten Regie»
ruuge» die notwendigen Bedingungen eines deutschen
Waffenstillstandes ,',« unterbreite«, der die Verhältnisse
der betreffenden Völker vollständig wahren würde «>,d
den alliierten Regierungen daö unbeschränkte Recht zur
Ticherung der Einzelheiten eines Friedens, mit denen
die deutsche Regieruug sich einverstanden erklärt hat, zu
verbürge» und durchzusehen, vorausgesetzt, daft sie einen
Waffenstillstand für möglich halte«. Tcine Annahme
dnrch Deutschland wirb den beste« und konkreten Beweis
der unzweideutigen Annahme der Bedingungen und
lyrundjäke des Friedens seitens Deutschlands bieten,
noraus die deutsche Aktion entspringt.

Der Präsident fühlt, daft er selbst nicht ganz auf.
richtig wäre, wenn er nicht betonte, und zwar iu mög»
lichst aufrichtiger Form, aus welchen Gründen aufter-
ordentliche Ticherung verlaugt werden muft. To be.
dcutungsvoll und wichtig die Verfassungsänderuug auch

zu sein scheint, welche der Ttaatssctretnr des Lüftern i«
seiner Note ausspricht, scheint es doch, daft das Pro»
gramui ei«er Regieru«g, welche dein deutsche» Volt uer»
antwortlich ist, bis jeht noch nicht vollständig ausgesuru»
che» wurde oder daft irgend eine (Garantie besteht oder
erwogen wird, daft die Anderuug der Grundsähe oder der
Durchführllng, über die jeht eine Übereinstimmung er-
reicht wurde, dauernd sei» wird. Aufterdem tritt nicht
llar zutage, ob der Kern der gegenwärtige« Tchwierig»
leiten getroffen ist. l?o ist möglich, daft künftige Ärie.qe
unier Kontrolle gestellt werben, aber der gegenwärtigl
Krieg, der jeht zur Dislussiou steht, war es nicht. Es
ist llar, daft das deutsche Voll kein Mittel besiht, um zu
befehlen, daft die dentjchen Militärbehörden sich dem
deutschen Vulkswillen zu unterwerfen haben, und daft
dir Macht des Königs von Preuften, die Politik des
Reiches zu kontrollieren, noch uncrschüttcrt lst, daft der
entscheidende Militarismus «och immer in den Hände«
derjenigen liegt, die bis jeht die Herren Deutschlands
waren.

I n dem Gefühle, daft die qanze Welt seht davon
abhängt, daft klar gesprochen wird, und auch vo« dem
aufrichtigen «nb geraden Verlangen abhängt, betrachtet
es der Präsident als seine Pflicht, ohne a«ch nnr z„
versuche«, irgend etwas, was schroff tl!»gt, zu mildern,
zu sageu, daft die Voller der Welt lein Vertrauen haben
können zu den Worten derjenigen, welche bisher die
Herren der deutsche» Politik gewese» sind, «nd abermals
zu betonen, daft beim Friedensschluft «nd bei dem Ver»
silche, die endlose« Beleidigungen «nd Ungerechtigkeiten
dieses Krieges uugeschehen zu machen, die Regierung der
Vereinigten Ttaaten mit keinen als denjenigen Vertre»
tern des deutschen Volles verhandeln tann, welche Tiche»
rung für eine verfafsnngsmnftiqe Haltung bieten als die
wirtlichen Beherrscher Deutschlands. Wenn mit den mili-
tärische« Beherrscher» u«d der mo«archischc« Autorität,
welche Dculschla«d jcht hat, verhandelt werden mühte
oder wenn nur die Aussicht bestünde, daft wir mit ihnen
später zn tun haben bei den internationalen Verpflich»
tungen des Deutschen Reiches, dann darf Deutschland
keinen Frieden verlangen, sondern muft sich ergebe«. Vö
kann nichts dabei gewonnen werden, wenn diese essen«
tiellen Dinge ««ausgesprochen bleiben.

Genehmige» Tie den Ausdruck meiner Hochachtu«q

L a n s » n g."

Lokal- und Provinzial-Nachrichlell.
— lkriegsauszeichnungen.) Seine Majestät der

K a i s e r Hal anbefohlen, daß den LstLentuanten des
LstVeMus 2? Josef M a r n, KummaudmUen der Trn-
gertomp. 1/bh 4 und ?/bh 4, und Antun P a v 5 i ö bei»'
NadfÄaon 2 siir tapferes Verhallen vor dem Feinde die
Allerhöchste belobende Anerkennung bei Verleihung der
Tchwerler belannlgegeben werde. Weiters Hal Seine
Majestät dem LslNechPratt. Joses L a v r i 6 des I Ä !7
fiir vorzügliche Dienstleistung in befonderer Verwen-
dung das (Goldene Verdienstlreuz am Bande der Tupfer«
leilsmedaille verliehen.

— <Aus dem Landesausschusse.j Der Stellvertreter
des Landeshauptmannes in der Leitung der Amtsge-
schäste, Tr . Karl T r i l l e r, steht den Parteien in seiner
Amlslan,',lei l̂andschaftliche Anrg, zweiter Swä) an
jedem Werliage von 9 bis U> Uhr vormittags und von
5! bis 4 Uhr nachmittags zui" Verfügung.

fBcaUnftinunnen fUr illtere verwitwete Soldaten.)
I m vorigen Jahre ist im Mge or Kneten Hanse ein Ant'ran
gestellt worden, st>Icl>e Toldalen zu entheben. Tas Uandes-
verteidiglmnsministerium hat. ein Gutachten des Ehefs des
Ersahwesens eingeholt nnd dieser liat folgendes ertlärl:
„Ich mnf; mich ans prinzipiellen Gründen gegen t̂>en An-
trag anf generelle Enil>ebung von Soldateuwitluelrn. die
Väter unversurnler linder sind, aussprech«-n. Durch die
EnUassung der Gebnrlsjalxrnänne i«Uü »"d 18l!l! nnd be-
vorstel)ent>e PerllX'ndlnig dcH Gelnirtsjahrnanges l»0? im
Hinterlande ist cinc Grenze erreicht, die ohne schluere
Schädigung lder Inlerefsen der Armee nicht mehr über.
schr-Mcn worden lami lind da f̂. Ich bin> jedoch damit ein-
vorstanden, das; in einzelnen, gan^ desoilders brrncksichti'
Mngswiirdinen Fällen eine Än3na,h,ne geschaffeld wird. in-
dem auf ^stellte unl> genun iibcrprüfte Vitteu eine Gnt«
I)ebllng oder, wo es möglich ist, eine Trnnöferierung in die
Heimat erfolgeil, lann'. Die Gebur-tsjahrgänge l^^!'' dis
IM) loären jedoch von allen EniHebungen' unbedingt au,S«
geschlossen." — Toldat<ni!, die Witwer sind lln»o Kiildor
haben, sollen also a<llf Grnnd dî feK GutnchtellO bvi oer
Be îrfshaiuptmaMrschaft lMassistmt) lim Eivtliebung ^n«
snch<'n. Miro die Enthebung nicht bewilligt sollen sic ve>i,m
ittlipport nm Transferiernna in oie Heimal bitten.

— lVorarbeiten fiir die personelle Demobilifierunn)
Die seinerzeitige Abrüstnng der <n militärischer Dienst'
Icisrling stehenden̂  Militärpe'rsonlen ist derart l»e<!tbsichligt.
d<if; grnndsädlich zuerst die ältesten ^ahryälM entlassen
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^ r t x !. Zur Fördernug des Wiederaufbaues der Friedl'ns.
loins, aft und des Erwerbslebens soll jedoch sofort nach
Erlai ' inß des Teniobilisierllngsbefehlcs eine Anzahl von
name»ilich zu bezeichnenden, besonders qualifizierten Per«
soneu. deren eheste Rückkehr zu ihrein bürgerlichen Berufe
im Interesse der Wiederbelebung deß Wirtsämfts- und
lörwerbölebenO liegt, vorzeitig aus der militärischen Dienst,
leiswn^ entlassen »oerden. Ihre Auslr>ahl ist für Industrie,
Hände! liild Gewerlx von paritätisch <i>ns Vertretern der.
Unicrnehmer und der Ärbe>itcrsä^fl zusaiuiuengesehlen
Bcrufötmmnissioncn vorzunehmen,. Diese Commissionen
werden in kürzester Zeit gebildet loerlX'n. Die Änforderun-
yen seitens der interessierten Stellen werden ausschließlich
an die Berufslommissionen zu richten sein, über die noch
nähere Daten zur Verlautbarung gelangen werden. Die
stempelfreien Anfovderungsverzeichnisse loerdcn rücksichtlich
jeder für die vorzeitige ^ntlassullg angesprochene»' Person
folgende Angaben zu enthalten haben, deren Vescliaffuny
den Intorcssenten selbst obliegt - 1.» Vor» und Zuumne,
.̂» Geburtsjahr und -Ort, 3.), 4.), l>.) Zustäudigteitsort,
Bezirk und -Land, li.) Truppcutörper. Anstalt, Evidenz.

beHorde usw. ?.> Charge, mit Angabe des Dienstpflicht-
Verhältnisses, *l>ezw. der Zllgchörigkeit zum Landsturm,
8., Assentjcchr. U.) Mlistcrunnsjahr. IN.) Anfordernde
Stelle <genaue Adresse), l i .» Dienstvigensäiafl des Ange-
forderien in der M'ilaustellung. Von einem solchen An-
suchen ii»d jedoch vorläufig folgende Mannsclxrflspersonen
und Gassisten (Offizicrc, Mil i tär-, Landlvehr- llnd Land-
ituruibenintc sowie Gagistcnaspiranten > ausgeschlossen:
:,, alle BeruföMgiste», i Ga^istenaspiranten); l>! alle prä-
senzdienstpflichtinen Mannfcl>aften, diis sind jene auf Grund
des WehrgesetM zu einein ein- bid vierjährigen Präsenz
dienst assentierten Dienstpflichtigen, die niil :^i1. Dezember
U»17 den ssesehlich vorgeschriebenen Präsenzdienst noch nicht
vollstveckt l i t t en ; «) alle nicktattiven Gagisten X^gisren,-
<,spir<vnien! und Landsturmmänner nachstehender (^ebnrts-
jahr^änge, und zwar: l>ei der Kavallerie und reitenden
Artillerie: 1W5, 1«W llnd 1«l>7, l.'ei der jnionsinarine:
,^94. 1595, lttW und <^U7, bei allen, übrigen Truppen.,
^affenaattuiissen, Branchen u. dgl.: l8W und 1897-, <i) alle
sonstigen Nefervegagisten l i^agisteuaspiranlen). die mit
^».Dezember 1917 den geschlich vorgeschriebenen Präscnz-
diensi nocl) nicht vollstreckt hatten-. <>) jene ^igistc» <Ga-
nislenaspiranlen» und Mannschaften, die auf solchen ,^ahr-
>i!gen der See- und FluftschiffahrtSgcsellschaftcnl eingeteilt

und, die bei der Kricgs>n<vrine oder der Heeresverwaltung
Hoctransportleitung oder Zentraltransportleitung, Schiff)

!» Verwendung stehen. - Kriegsfreiwillige, gleichgültig,
weläKn, Geburtsjahrgange fie angehörei,, tonnen angefor-
dert Norden. Der Zeitpunkt, bis zu den, diefe Verzeichnisse
einzureiche» sein werden, wird zugleich >nit dc-n Adressen
der Commissionen verlantbart werden. Ms dnhin >uird es
sich für Arbeitgeber und Unternehme aller Ar! empfehlen,
die tauglichen Anfordernngsverzeichnisse nach Fühlung mit
den anMvre^ienden Personen vorzubereiten. Doch wird
niedrücklich darauf aufmerksam geinacht. txch die Gesanlt-

,-i<ihl dcr im Interesse des Wicderauflxnies der Friedens-
N'irtschaft vorzeitig zu entlassenden Personen sehr eng be-
<^'nzt bleiben nuch. tx-linit nicht der Abtrausport der
,5<7Uptmasse dcr hein,kehrenden Krieger verziert »oerde.
Bei der Ausnxchl lann daher nur anf Personen Rücksicht
genomnien werden, deren eheste Rückkehr unzweifelhaft im
Interesse der Vollswirlsckxift gelegen ist. Nach besonderen
Verfügungen der Ilnterrichtsverlualluug wird auch ein Teil
der Professoren, Lehrer, Hörer und Schüler höherer B i l -
dungsaustalien der- borzeitigen Ent'Iassung zligeführt wer°
den. Das zur raschesten Wiederaufnahme der Seeschiffahrt
und der Flußschiffahrt auf der Donau und deren Ncbon»-
flüsscn notwendige Schiffahrts- lind Werftpersonal wird
von Amts wogen nach besondere» Anordnungen der Heeres»
Verwaltung gleich zu Beginn der Demobilisierung vorzeitig
entlassen »oerden. Das für einc vorzoitige Entlassung in
^-tracht fommeude Personal der übrigen Binnenschiffahrt
der Monarchie muß jedoch nach dem eingangs erlvähnten
verfahren von den Unternehmern selbst mit Verzeichnissen
<i»stcsprochen werden.

- jDurchfiihrunq von .Uult ivierunMrbeiten wäh»
rcnd der Dcmobilisicrunss.j Die ^qr^rministoridlsommis.
,ii.'N im Ac!erb<ili!N!!l>slevin!n hat sich an das K r i o B '
Ministerium sicwcndcl, um die irährend der Denwbilisic.
runq frei wcrdeudl-n militärischen Arbeitskräfte bis zu
ihrer rnd.ulMqcn Enilassnnq siiv dio Ausführung vmi
,^ultivjfrunql'n, N^dunqen, Weqbciujcn größeren Um-
sanies hemn^izichcn. Gleich^'ilig wurden die unter-
sichcndcn ÄsiVlirbehörden bllius<r<iss<, über die auszu-
führendl'n Arbeiten Programme bcreit^ustcllcn.

- <j.lranzablösunss.j Statt ciner Vlumcnspende für
das Fräulein Cölestine Schiffer hat Frau Eugcnil'
N ,1 ! l>' »>!s<'ivi- Ad!ninis<,a!i'iu den Betrag Uon 10 l<
für das Elisnbelh.Minderspital ühermitlell.

(Evangelische Kirchen«emeinde.) Der Gottesdienst
am Sonntag den 27. d., als am letzten Oltobersonnkrge,
wird zum MeformcrUollsfestgotbcsdienste ailsgestattet
werden.

- <Von dc« Görzer MiNelschulen.» Seine Majestät
der it a i s e r hat den Professor ani Staatsglnunasium mit
slovcnischcr Unterrichtssprache in Görz Andreas I p a v e c
zum Direltor dieses Ohmnasiums und den Professor cm
der Slaats-Oberrealschulc in Görg Jakob Z u p a n ä i c
zum Direktor an dieser Anstalt ernannt.

- <Zulnss«na der Einschrcibun« priuntcr Bricfr im
Feldpostlicrtehrc.) Vom 1. Oktober angefangen ist im Feld-
postverkehre, und zwar sowohl zur Armee im Felde als auch
von der Armee im'Felde. die Einschreibung solcher privater
Briefe, zulässig, die wichtigv Schriftstücke (Urkunden. Doku-
mente) entölten. Der Einschluß von Bargeld und Wert-
papieren ist verboten. Andere Arten von Briefsendungen
«Postkarten. Drucksachen und Warenproben! sind von der
Einschreibung ausgeschlossen. Das (^wicht der eingeschrie-
benen Briefe ist auf 250 Gramm beschränkt. EUzustellung,
Nachnahmebclastung und Nückschcmc sind unzulässig. Die
eingeschriebenen privaten Briefe unterliegen den mit erstem
September festgesetzten Gebühren, und zwar für einen
Brief bis 20 (^rannn 20 b, für je weitere 20 Gramm 5n,
und der Einschreibgebühr von 25 l i ; sie müssen vollständig
frankiert ausgegeben >r»crden. Die Gebühren sind aus-
nahmslos durch Briefmarken zu entrichten. Eine Haftung
für diese e.ingeschriel'enen Briefe wird nicht übernommen.
Die Einschreibung von Briefen, deren Inhalt den vor-
stehenden Bestimmungen offensichtlich widerspricht, wird
von den Postämtern abgelehnt.

— (Wie beunen wir der Verlchrsnot im Frachlenver,
lehre vor?) Die Eisenbahn hat zunächst den grotzen Ve»
dürfnifscn der Kriegswirtschaft zu dienen. Lokomotive und
Wagenbauanstalten haben Mangel an Baustoffen und
Arbeitskräften, können daher den Bestellungen nicht voll
genügen. Die Kuhlenaufbringung ist wesentlich geringer als
iu: Vorjahre. Der F r a c h t e n v e r k e h r für bürgerliche
Iloccke mutz daher we i testg ehen d e i n geschä n l't
werden. Jedermann muh mithelfen, den Bahnlocg zu ent-
lasten. Jede nicht unbedingt erforderliche Sendung im
Eisenbahnwegc ist zu vermeiden. Der bürgerliche Bedarf
ist dort zu decken, von wo er auf dem kürzesten Wege be-
zogen weiden kann. Das Fahren von Frachten auf Um.
Ivcgen zur Zielstation - aus weichein Grunde immer —
ist zu vermeiden. Von einer Hin- un5 Hervcrfrachtung
von Gütern, d. i. einer Änderung de3 UrsprungswegeS
während des Laufes des Gutes ist abzusehen. Bei Versen,
duugcn von Massengütern sind Laderaum und Nadegewicht
bis zur Tragfähigkeit des Wagen) voll auszunützen. Die
Empfänger kleinerer Sendungen ein und derselben I i c l -
statiun mögen sich im Einvernehmen mit der Aufgabe-
station zu Bczugsffemeinschaft?n zusammenschließen, um
die WagcnauSnnhung zu fördern. Empflinaer und Absen»
der haven im Einvcrnchmen zu arbeiten. Es dürfen nur fo
viele Wagen zur Wüterverladuiig verlangt loerden, als in
der Beladcfrist beladen werden können. I n der Empfangs»
station fallen nur so viele Wagen einlaufen, als der Emp»
fä'nger rechtzeitig entladen kann. ES muh die rascheste Be<
ladung unt> Entladung und die schleunigste Abfuhr der
Güter, und zwar auch an Sonn» und Feiertagen, durch-
geführt werden, da sonst Stockungen in der Entladung ein.
treten, Wagcnstaunngcn unvermeidlich werden und die
l ^nxmdige Venicgungsmöglichlcit auf den Gleisen unter»
bnudcn wird. Die rascheste Entladung und beschleunigte
Abfuhr ist insbesondere bei jenen Verpflegsgülern durch,
zuführen, welche leicht dem Verderben unterliegen und die
Ernährungsmöglichleil der Bevölkerung beschränken. 2

^ lDie Grippe im Jahre 1?33.j Aus Pariser Aus.
. '̂ichnluigen aus dem Februar 1733 gibt das „Journal
des D5bats" folgendes wieder, was als Neilrag zur
Geschichte der Grippe interessieren mag: „Am 0. und 7.
dieses Monats war von 5 Uhr abends an oin so dichter
und schwarzer Nebel, daß man die angezündeten Later-
nen nicht sah. I n der Straße ging jedermann mit ^at»
leln nnd Kerzen in der Hand und dabei halte man noch
seine liebe Not, Weg und Steg zu finden. Der Ncbel,
der sich über Paris versteifte, ist von Winden aus
Tenlfchland herbeigeführt worden, die voll Bösartigkeit
sind, denn in allen Städten dcs Königreichs herrscht ein
epidemischer Katarrh, von dem jedermann crgrissen ,st.
Aus Etraßburg, Besauen und anderen Städten mit
großer Garnison wird gemeldet, daß man nur einen Teil
der Stadt offen läßt, weil rs an Offizieren und Sol-
daten für de>, Wachdienst fehlt. I n Paris hütet mchr
als ein Dnttcl der Äedöllerung das ÄeU und die Chi.
rnvgen haben alle Häude doll mit Aderlassen zu tun. Der
Katarrh .st mch gefährlich, a k r in Reims sollen viele
Leute gestorben sem Hier ist fast niemand verschont ge-
bl,eben und der M r l des Opernhauses verlaust jcht
mcht wie sonst Lilöre und Trüffeln, sondern Ledcrzucler
llegen den Katarrh, so sehr ist dieser verbreitet."

^ (Verstorbene in Laibnch.) Ivan Dostal, Stadt.
armer, 72 Jahre; Anw» Manri. Mayd, 26 IaHre; Theresia
Loaaja. Arbeiterin, 48 Jahre; Ma-ria Plantar. Fabriks-
arbciterm, 2b Jahre; Maria Pirmnn. Nmtsdienersaattin,
28 Jahre; Franz Vezlaj, Maschinenseher, 34 Iahrc; Geno.
vefa Kustelic. Mayd, 16 Jahre; Herla Karolina Mittel.

lehner. Vankbcamtcnstochter, 1l) Monate' Maria Januar,
Arbeiterin, 20 Jahre; Franziska 5al>crnil. Dackbcckers-
gattin, 46 Jahre.

ssin« Ideal. Programm für heute Freitag dcu 5̂>. Ol-
lober: Vorgeführt lvird der hochinteressante Film „Dtr
Pcrlenschmuck" od. „Der «elmrista« des MeisterbeteftivS".
spannender Detektivfilm in drei Allen von ,<hans >l rally.
Phantasien des '̂Iristide Carre. Hauptrollen' Viftor Jan»
son, Felix Bash und Käthe Haack. Zweiter Film: „Der
falsche Demetrius", ausgezeichnete Film-Burleske in drei
Teilen nach Ideen von Ma'z Bauer, liearbeitct vom W. N'öl«
linghof. I n ldcr Hauptrolle der bestbekannte Wcltkomiter
Arnold Nieck. Dieses auserlesene Programm spielt bis
Montag den 28. Ok!^',- ,,„>> l^ '̂.> .̂> ^>,̂ >,it> »iM

^geeignet. Kino Idenl

— <Das Zleijch für die Gastwirte und die Anstalten)
wird heute nochmiltagS von l bis 3 Uhr in der Josef,,
lirche abgegeben werden.

— l''l«5lnndisches ^leischj wird morgen und am
Viontag von halb 7 bis halb 9 Uhr vurmiKm^ i» der
Iosefikirche abgegeben werden.

— sFleissh auf die grünen !l?e.qil,mal,o»rl, t).j Par»
teien mit den grünen Legitimationen N erhalten heute
nnd morgen in der Iosefilirche fleisch zu ermäßigten
Preisen in folgender Ordnung: h e u t e nachmittags
von 3 bis halb 4 Uhr Nr. l—200, von halb 4 bis 4 Uhr
Nr. 201—400, von 4 bis halb 5 Uhr Nr. «»1—600,
von halb 5 bis 5 Uhr Nr. 001—800, von 5 bis halb
5 Uhr Nr. 801 — 1000; m o r g e n nachmittags o^n 1
bis halb 2 Uhr Nr. 1001—1200, von halb 2 bis 2 Uhr
Nr. 1201—1400, von 2 bis halb 5 Uhr Nr. 1401 biS
!«00, von halb 3 bis 3 Uhr Nr. 1601—1800, von 3
bis halb 4 Uhr Nr. 1801—2000, von halb 4 bis 4 Uhr
Nr. 2001—2200, von 4 bis halb 5 Uhr Nr. 2201 bis
2400, von halb 5 bis 5, Uhr Nr. 2401 bis .->um Ende.
Das Kilogramm lostet 2 X 80 I,.

Erdäpfel siir den achten und neunten Bezirt.j
Parteien des a ch < e n Nezirles erhalten morgen nach«
mittags bei Mühleisen Erdäpfel in folgender Ordnung:
von halb 2 bis halb 3 Uhr Nr. 1 — 120, von halb 3 bis
halb 4 Uhr Nr. 121—240, von halb 4 bis halb 5 Uhr
Nr. 241—360, von halb 5 bis halb 6 Ukr Nr. 361 bis
,̂ um Ende. — Parteien des n e u n t e n Bezirkes erhal>
ten morgen vormittags bei Mühleisen Erdäpfel in fol»
gender Ordnung: von 8 bis 9 Uhr Nr. 1 — 120, von 9
bis 10 Uhr Nr.' 121—240, von 10 bis I I Uhr Nr. 241
bi? ,̂ nm Ende. ^- Aus jede Person entfallen zehn Kilo»
aramm, das Kilogramm lostet 34 l i.

— lGetrridcnnlauf in Kram.» Die Kriegsgerreide.
vcrlehrsanstalt hat von der heurigen Ernte folgende
Meugen an Brotgetreide iWeizcn, Nogyen. Gerste) über.
nommen:

VczillKhmiplmll»!, „« ^?. < b<s i»n "' '" ^n» «ur-
sckn,, 2 0 , 0 1 1 ^ , » , . ! ,.. § U ^ " , nMn'ldlnc.'. «on-

Adclsberg 21 109 36 < ^
Goltschee 51 301 48 <7,
(^urkfeld 28 954 2 « ^
Krainburg 303 2393 7 3 ^ ,
^"lxich 16 ,360 6«<^
2iUai 35 1572 92<?„
Lmtsch _ _ y < ^
Nadinannsdorf 27 155 26 <^
^lldolfßwcrt 271 1667 42 </^
Stein 12 1591 7 2 ^
Tschernembl — W6 75"/^

Zusammen 764 10998 5b L?
Von den getreidcproduzierenden V^i rkrn sind bis jetzn

in der Getreideablieferung am meisten die Bezirke Gurkfeld
und Nudolfswert zurückgeblieben, obii»ohl Untc-rkrain die
Äornkanuner unseres Landes genannt wird. Daß (betreibe,
das die Landwirte .Drains an die Laiwchcr Zweigstelle der
s<riegsssetreideverkehrsanstalt abgeben, wird cmsschlicßlich
zur Approvisioni<^ung der Iivilbevöllerima des Landes
Krain verwendet. Krain l>enötigt nämlich — wenn uum
die jcvige 51-riegsauote zur Grundlage nwmt — M r
Äpprovisionieruna der Unversorgten jährlich etwa 2500
Wagaon« Brotgetreide. Bisher wurde dieser Nbaany
nrö^'nlei ls tn'rch Zuschübe von Rumänien sowie ans den
ungarischen nnd den czechischen Ländern gedeckt. Die ein-
getretenen Zustände lassen es aber befürchten, datz disfe
Zufuhren ausbleiben »ocrdrn nnd txch unser Land hinsiFt.
lich der Versornuna mit Brotgetreide fi ir einige D<mer <mf
sich selbst anaewtesen sein wirb.

Theater. Kunst nnd Literatur.
— lssvnzell Hoehn.) Fü? da« heure abends um ^

llhr im grohcn E<mle der Tonhalle stattfindende Konzert
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des Hofpianisten Alfred Hochu zeigt sich eine rege Teil-
nahme. Hoehn ist in Laibach ein stets roilllommencr (̂ ast.
der immer Neues und Großes zu sagen weih. — Die Vor-
tragsordnuug lautet: 1.) Vrahms: Variationen über ei7i
Thema von Händel. Op. 24; 2.) Beethoven: Waldstein,
sonnte; 3.) Chopin: a) Ballade. F-Moll. d) Nocturno,
Cis-Violl. o) Etüde. H-Moll i Oktaven); 4.) Schumann:
Carnaval. Op. 9. — Eintrittskarten in der Buch- und
Musikalienhandlung Jg. v. Kleinmayr 6 ssco, Bambl,'rg
sowie an der Abendkasse.

- j.Äaiser Franz Ioseph'Zubiliiumstheater.j Heule
bleibt dtis Thmtcr geschlossen. — Morgcu gehl ,zmn
erstenmlile der ^peretteuschlaqer „Tic Rose von Stem,
blll" von Vrmnmer lind wrüinulild, Musik von Leo Fall,
in Szene. Tie Nachfrage nach dieser Operette, die in
Wien bereits über 50<)mal gcspiclt wurde uu-d noch im.
mer Repertoirestück ist, ist überaus groß. Taher findet
übermorgen die erste Wiederholung des Stückes statt,
während am Nachmittag um 3 Nhr zum lehtenmale bei
ermäßigten Preisen die Operette „Die Faschingsfee" von
Willm'r und Östrcicher, Musik von Äalmau, znr Tar<
stellung gelaugt. Es wird darauf aufmerksam gemacht,
daß aus technischen Gründen eine nochmalige Wieder-
holung dieser so sehr beliebt gewordenen Operelle nicht
stattfinden kann.

Uach Schluß des Zlatte« eingelangt.
Wien, 25. Ollober. Tie Österreichisch - ungarische

Bank versendet folgende Mitteilung: I n den letzten Ta-
gen hat sich sowohl in Teutschland als auch bei uns im
Zahlungsverkehr ein empfindlicher Mangel an Bank»
noten bemerkbar gemacht, der im Publikum vielfach be»
fprochen wird. Seitens der Vsterreichisch-ungarischen
Bank wird mitgeteilt, daß dieser Banknotenmangcl aus»
schließlich darauf zurückzuführen ist, daß die Notendruk«
kerei der Osterreichisch.ungarischen Bank vorübergehend
aus technischen Gründen, insbesondere aus Mangel an
geschulten Arbeitskräften, nicht in der Lage ist, der gc»
steigerten Nachfrage voll zu genügen. Diese technischen
Schwierigkeiten haben insbesondere auch zur Folge, daß
die Giroguthabungen der Geldinstitute bei der Osterrci.
chisch-ungarischen Nant von dieser augenblicklich nicht

voll in Vanlnolcu flüssig gemacht werden löuncn. Die
listerreichisch»ungarische Paus arbeitet unter vollster und
intensivster Ausnutzung der vorhandenen Vetriebsanla-
gen an der Herstellung der nutwendigen Banluoteilmeuge

^ uud wird in kurzer Zeit den Vedarf wieder voll zu
befriedigen in der Lage sein. Nm auch bis dahin jede
Störung des Zahlungsverkehrs zu uerhiuderu, hat sich
die ^erreichisch.uugarische Vanl bereit erklärt, von ihr^
anszustellende zinslose A vista-Nassenscheine, ferner jene

! Vorräte an Darlehenskassenscheinen, welche auf Grund
! der einschlägigen Vestimmungen gegen Vanlnolen ver-
! wechselbar sind, für den Zahlungsverkehr zur Verfügung

zu stelleu. Feruer wird die Österreichisch-unaarische
Bank, um deu Geldiustitutcn die sofortige Verfügung
über ihre Giroguthabungen zu ermöglichen, auf Verlan»
gen der Institute deren Tchects aus die Österreichisch»
ungarische Vanl agnosziereu. Alle vorbcnannten Zah»
lungsmittel werden selbstverständlich nach Behebung der
erwähnten technischen Schwierigkeiten auf Verlangen des,
Inhabers an den Schaltern der Vank gegen Banknoten!
umgelauscht werden. ^

Budapest, !^4. Oktober. sUngar.Vureau.) I n der heuten
abgehaltenen Konferenz der christlichen Vulkspartei, in
der auch Minister Graf Aladar Zichy erfchien, wurde
beschlossen, korporativ den Austritt aus der 48er Ver»!
safsuugsftartei anzumelden. ^

London, 24. Oktober. »Neuter.) Tie „Times" schrei»,
ben in einem Kommentar zir der Rede des Neichslanz-
lers: Wenn die Teutschen 'ncht einen gerechten Frieden
ohne Gewalt annehmen wollen, dann werden sie mit
Gewalt gezwnugen werden, einen gerechten Frieden an»
zunehmen. Der Unterschied zwischen der deutscheu Ge»
walt und der Gewalt ohne Grenzen, die Wilson anzu->
wendeu vorschlägt, wenn es notwendig sein sollte, besteht ^
darin, daß die Gewalt der Alliierten im Dienste deri
Gerechtigkeit steht. — „Daily News" jagen: Die Schil-,
deruugen des Prinzen Max von der Änderung in der,
Regierung Dentschlands lassen nicht darauf schließen,!
daß der entschiedene Wille besteht, eine scharfe Probe ^
darauf zu machen, wer die Macht in Deutschland ta>
sächlich besitzt. — „Dally Chronicle" erklärt: Die Nede
des Prinzen bringt uns nicht weiter. Er spricht von
einem Frieden der Gerechtigkeit. Schließt die Gercchtig»

i kcit Entschädigungen für Teutschlands Verbreä^n ein?
i Wir freuen uns, daß Valfour eine ausgesprochene Er»
! llärung über die Frage der Kolonien abgegeben Hai. Die
! tatsächliche Verfügung über die Kolonien ist Sache der

Friedeuskoufercuz.

(shristianitt, 24. Oktober. Die diesjährigen kahlen
! ergaben bisher einen Zuwachs von 50.000 Stimmen
, für die Rechte und 20.000 Stimmen für die Regierungs»
^ Partei. Visher sind gewählt: 25 von der Rechten. '.5 von
5 der Linken und 8 Sozialdemokraten.

, "" "

iDer Galnen im Sprichwort.) Welche große Ncoeu.
' tun« der Galaeu im -Leben der Völker halte, crsieln nmn
^ aus seiner zahlreichen Anwendung in t>cn sprichlvürblichen
^ Redensarten. Der Galgen, an dem gar nicht selten Ver-
! brccher hingen, denn friiher tvar die Todesstrafe auf vieler-

lei mehr gesetzt als hente. wo nur der Mord, uud selbst
> der nicht immer, mit dein Tode liestrafl wird. mutzte selbst-

verständlich die Phantasie dauernd beschäftigen. „Er hat
cin GalnenaMcht". „er ist ein Galqenstvick" sind noch heute
landesübliche Redensarten. „Wer für den Galgen geboren
ist, ersäuft nicht" heißt ein altes Sprichwort, das in frem-
den Sprachen ähnlich vorkommt. So lailtet eiu lateinisches:
..Wen das (heschicl hängen will, der geht nicht in den Wo.

l gen unter"; ein ungarisches: „Wcm der Galgen bestimmt
'ist, der stirbt nicht in der Tonau"; ein czcchisches: „Wer
, hängen soll. ersäuft uicht, und wenn das Wasser bis über
, den Yialgen liefe"; ein französisches: „Der Galgen verliert
! sein Recht nicht"; ein spanisches: „Der Galgen nimmt sich.
was ihm qehört". Ein altdeutsches Wort aber sagte: ..Was
an den Galgen gehört, in einer Nntzschal über oen Rhein
fährt!" I n Polen aber sagt :nan „Wen der .Herrgott für
die Vögel aufgespart hat. wird nicht zum Fischfutter." Daß
Reifscin für den (balgen wird durch mannigfache Redens.

! arten ausgedrückt: „Er ist ein Oialgenuogcl"; „Er mutz
l nach Stricksburg reisen". „Er muß mit der Scilerslochter
Hochzeit machen"; „Er wird mit des Seilers Halstuch be-
schcnlt werden"; „Er ist ein Galgenlandidat".

! Verantwortlicher Redakteur. Anton F u n t e k .

Wir offerieren ID beschrankten Quantitäten aus
Hraiui tuieio erzeugten CAigen feinsten Tee-Rum

in Fässern und Flaschen zu billigsten Tagespreisen.

Vereinigte Weinbrennereien, G. m. b. H„ Wien, II., Ob.-Donaustraße 4 9 .
Telegr.: „Vereinigte Weinbrennereien Wien". 3300 2—2

Schnittholz-Einkauf.
Weiche Bretter, Pfosten, Latten, Kantholz, ebenso Buche, Eiche und alle
andere Laubholzmaterialien, jedes Quantum per prompte und spätere \

Lieferung, sucht bei sofortiger Kassa 32H1 t; 4

Holzgroßhandlung Weiß, Wien, IX.,Währingerstraße 33-35. j

! MASSENVERSÄND!
von Feldpost-Ghristbäumchen mit Lichtern,
i Weihnachtaxweigen und Dekorationen etc. =====

Mustersendungen von K 50*—, 100*—, 200" d-irch 3268 6 — 3
A. Amort, Blumen- u. Palmen - Export, Eggenberg bei Oraz.

Der Einkauf von

Uhren-, Gold- u. Silberwaren
| S t -JO.',* M

Vertrauenssache
deshalb wenden Sie sieb bei Bedarf an die Firma

F. Čuden Sohn
gegenüber der Hauptpost.

Soeben ersohlenen:

Stempel und Gebühren
im Vei waltunysveriahren nnd Im
: Handels- and Gewerbeverkehr :

Uuter Heranziehung d e r Spruchpiaxis
des WrwaltiingBg^richtsbofos für den

- Handgebrauch. :
Herausgegeben von 3123

Dr. Karl Dobrauo, k. k. Finanzrat
Preis K 4-95.

Vorrätig in der Buch- und Musikalien-
handlung lg. v. Kleinmayr &, Fed. Bamberg,

Laibach. KongreQpiatz Nr. 2.

Monatzimmer
nett eingerichtet, mit elektrischer Heleucb-

timg, ist an einen Btändigen Herrn
sofort zu vermieten.

Anzufragen: Levstikgasse Nr. 21,
II. Stock, links. (Haus der KraiuiBcben Bau-
KOBellKehaft . 3 3 2 5 2~ *

Schöne Badewanne, ans rotem
künstl. Marmor, 6 Petroleum-
hängelampen, 20 Zündhölzer-
behälter, 1 Schinkenaufspanner,

alles neu,

ist zu verkaufen.
I Anfrage: Bodoa nlioa Nr. 5, Par-
| terre Unk«, 33J6 2 1

; VollkoiniiH-M n e u «

Kleinkinderwasche-
| Gax>nitux>
j l - zu verkaufen ***«
| (eventuell gegen Leben»mittel).

Auzufragei), Ix.'zw. zu »n«ich'igen von
2 hit* 3 Uhr nachmittags SüdbahnstraQe
Nr. 32, P.irterrc reebt^.

Ungebrauchter, tadellos gut ertiaitmi'

Wintermantel
(Friedsnsstoff), ist zu uerhaufen.

NiihcieH in iJfr Adminietration il:ca'T
Zeitung 3328

Möbliertes

Monatzimmer
mit zwei Betten, wird per

sofort zu mieten gesucht.
Anträge unter „Monatzlmmer" an

ilie Administration «liencr /eitung. 3322

Geräumiges 3313 2—i

Beschiftslohale
sofort zu vergeben:

Kaisep-losBf-Flotz Nr. 10.

HAUS
in einer Laibacher Vorstadt gelegen, für
Gasthaus und Gesohäft sehr ge-

eignet,

ist ym 35.000 Kronen zu verkaufen.
Ans™««': flodna ulioa Nr. 5, Par-

terre, l inks. 3327 3 1

' " ' ' ' ' ' ° ^ ,' '/ '^. ' ' N ! ' - ; . .


